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Freitag, am 15. Januar 1830, 
| mens nn sn mn nme nn manner sand f 
Das Zeughaus in Berlin. 
Eine Anrede in der Mitternadt, 
2 von 


Earl von Holtei. 


Bei der Sterne maͤcht'gem Tanz, 
In des Mondes mag'ſchem Glanz 
Wie verklaͤrt und lichtumfloſſen i 
Majeſtätiſch hlugegoſſen, 
DIR aus der Vermittrung Banden 
Du nun bald uns auferſtaaden, 
Phoͤnixſchoͤn verjuͤngt auf's neu, 
Wunderherrliches Gebaͤu! 


Ruhend 
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Ruhend in der tiefen Nacht 
Mit ber koͤnlglichen Pracht, 
Ragſt Du wie die heil'ge Eiche, 
Jene glanz- und wunderreiche 
In der Hertha dunklem Haine, 
In der Schoͤnheit Goͤtterſcheine 
Mit dem hocherhabnen Bau 
In des Aethers duftig Blau! 


Und, ein goldner Genius, 
Schwebt mit ſtillem Segensgruß, 
Hell umſtrahlt von Brennenruhme, 
Wie vor Preußens Koͤnigsthume 
Ueber Deiner Saͤulenpforte, 
SGleichend einem heil'gen Horte 
Mit den Zuͤgen groß und mild, 
König Friedrichs fuͤrſtlich Bild! 


Eine Amazonenbraut, 

Die dem Kriegsgott ſich getraut, 
Kriegeriſch wie Deine Waffen 

Hat der Meiſter Dich geſchaffen, 
Biſt Du ſeinem Haupt entſprungen, 
Ningsgeharniſcht, ſtahlgedrungen, 
Gleich der Goͤttin, helmgehaubt 
Und mit Lorbeer dicht umlaubt. 


Wirſt 


Wirſt — fo Kind wle Greis bekannt — 
Zeughaus: — und mit Recht genannt, 
Denn Du biſt ein Haus, das zeuget 
Wie der Geiſt die Maſſe beuget, 

Wie mit goͤttlichen Gewalten 

Er ſie zwingt, ſich zu geſtalten 

Und nach des Geſetzes Norm 

Zu gewinnen Maaß und Form; 


Wie er zwlngt den todten Stein, 
Daß er geh' in's Leben ein, 

Und ihn zwingt, aus dumpfem Träumen 
In der Erde maͤcht'gen Räumen 

An das Licht empor zu dringen 

Und den Gott zur Welt zu bringen, 
Der Erlöfung ſtill und groß 

Harrend im verhuͤllten Schooß. 


Biſt ein Haus uns, das da zeugt, 8 
Wie die Nacht dem Licht ſich beugt; 
Deine kriegriſchen Gebilde, f 

Delne Helme, Deine Schllde, 

Deine Trommeln, Deine Fahnen, 

Wie ſie alle herrlich mahnen 

An die große, ſchoͤne Zeit 

Deutſcher Karft und Einigkeit, 


Deiner 


Deiner Siegstrophaͤen Pracht, 


Mahnend an ſo manche Schlacht, 


Wie ſie einſt in heißen Tagen 
Preußen groß und kuͤhn geſchlagen, 
Sieh', — Bellona hat ſie alle 
Aufgeſtellt in Deiner Halle, 

Mit der Wehmuth Thraͤne mild 
Netzend ihren blut' gen Schild! 


Biſt mit Deinem Kriegsornat 
Uns ein Zeugniß deutſcher That, 


| Deutſcher Kunſt und deutſchen Fleißes — 


— 


Schweige Muſe! — — jeder weiß es, 
Jeder kennt die treuen Huͤter 


Aechter Baukunſt — Nehring! Schluͤter! 


Und in eines jeden Bruſt 
Lebt ihr Name ſtolzbewußt! 


Was einſt Großes ward erſtrebt, 
Nicht umſonſt hat es gelebt, 

Aus der Urne der Verklaͤrung 
Bluͤht die Roſe der Bewaͤhrung; 
Wle die Zeit ſich auch geſtaltet, 
Was der Geiſt in ihr entfaltet 
Wahr und ſchoͤn und gut und recht, 
Preiſt das ſpaͤteſte Geſchlecht! — 


Baron Wallenſtädt 
oder die Zigeunerin. 

Vor mehreren Jahren hielt ſich ein Baron 
von Wallenſtädt in Berlin auf, der unter dem 
Szekler Hufarenregimente, dienend, dem letzten 
Kriege der Oeſtreicher wider die Pforte bei⸗ 
gewohnt hatte. Unter andern erlebten Abenteu⸗ 
ern erzaͤhlte er einſt ſelbſt folgende Begebenheit; 
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„Es war im Frühjahr 1788, wo ich, mit Ent⸗ 
ſaͤtmannſchaft, von Miklos⸗Var im Gepfer 
Stuhl in Siebenbürgen zu meinem Regimente 
marſchirte, das in der Gegend von Or ſow a 
ſtand. In einem Dorfe nahe an der Armee hielt 
ſich eine Zigeunerin auf, die Marketenderei trieb. 
Meine abergläubifhen Rekruten, ließen ſich ihr 
Krlegsgeſchick weiſſagen; ich lachte der Poſſe, hlelt 
aber, aus Scherz, auch meine Hand hin. Der 
zwanzigſte Auguſt, ſprach die Prophetin be⸗ 
deutend, ſonſt nichts. Ich wollte mehr wiſſen, 
ſie wiederholte aber nur die Worte; da ich wei⸗ 
ter zog, rief fie mir noch nach: der zwanzig ⸗ 

e Aug uſt! und diesmal am aͤngſtlichſten Sehr 
erklaͤrlich, daß ich wenigſtens den Tag im Ge⸗ 
daͤchtniſſe behielt. — 


„Wir kamen zum Heere und theilten deſſen Bes 
ſchwerden und Gefahren. Ich ſchweige davon, 
und erinnere nut, daß damals die Ottomanen kel⸗ 
nem Gefangenen Quartier gaben, vielmehr für u 
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den Kopf ein Preis von einem Dukaten bezahlt 
wurde; Syanitfeharen und Spahis ſaͤumten auch 
nicht, die Praͤmlen zu verdienen, wo es nur Gele⸗ 
genheit gab. Beſonders waren die oͤſterreichi⸗ 

en orpoflen ſchlimm daran, denn falt jede 
Nacht erſchien eine angemeſſene Mehrzahl auf die 
Einzelnen, um Köpfe abzuholen, wobei mon feind» 
licher Seits fo geheim und ſchnell verfuhr, daß 
es ſelten mißlang, und das Lager bei Tagesan⸗ 
bruch nur von Ruͤmpfen bewacht war. 3 

og nun den Prinzen von Koburg, jede Nacht 
Rache Keel bee, außer der Vedettenkette, 
anzuſtellen, welche dieſe ſchuͤtzen ſollten. Die Pir 
kets beſtanden aus 100 bis 200 Mann. Die 
türkiſchen Befehlshaber, erzuͤrnt, ihren Kopf⸗ 
handel fo zerſtoͤrt zu ſehen, griffen nun ſelbſt die 

ikets mit Uebermacht an, denn jetzt war ſchon 
ein anſehulicher Gewinn zu hoffen. Daher ward 
das Piketeinziehen eine Obliegenheit, vor welcher 


man erſt immer feine kleine Rechnung zu berich⸗ 
tigen pflegte. 15 N 


So ſtanden die Sachen im Monat Auguſt. 
Acht Tage vor dem Zwanzigſten erſchien dle Zi⸗ 
geunerin, die ich ſeitdem oft mit Victualien geſe⸗ 
hen, in meinem Zelte und verlangte: ich ſollte, 
auf den Fall, daß ich am erwaͤhnten Tage bliebe, 
ihr ein Vermaͤchtniß von meinen Effekten aus⸗ 
9 72 Kaͤme ich gegen ihre Warnung mit dem 

eben durch, ſo erbot fie ſich zur Lieferung eines 
Korbes Tokaper. Letzterer war ſchwer zu haben, 
s das 
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das Weib mir lächerlich, und fo glaublich auch 
unter ſolchen Unftänden ein baldiger Tod ſeyn 
konnte, ſo erwartete ich ihn doch e nicht auf 
den Tag, und ließ mich in den Vertrag eim Die 
Alte ſollte 2 Pferde und 50 Dukaten erhalten, 
wenn ich bliebe, ſonſt den Tokayer bringen. Der 
Auditeur ſchrieb es lachend nieder. 3 
* 


Der zwanzigſte Auguſt kam heran. Es gab 
keine Ausſicht zur Aktion. An unſerm Regimente 
war die Reihe das Nachtpiket des linken Fluͤgels 
zu geben; ich für meinen Theil war aber ſeht 
ſicher, da noch zwei Offiziere vor mir auf dem 
Commandoregiſter ſtanden. Es war Abend, ich 
fa die Huſaren ſich nach und nach anſchicken, 
da erſchien der Chirurgus beim Regimentscom-⸗ 
mandanten und meldete: der beſtimmte Offizier 
ſel plotzlich krank geworden; der folgende, mein 
Vordermann ward alſo ernannt. Er kleidet ſich 
ſchnell an und will zu feinen Leuten, aber fein 
frommes Pferd baͤumt ſich ein Mal über das ande⸗ 
re, der Reiter vermags nicht zu beruhigen, wird 
abgeworfen und bricht das Bein. Nun wars an 
mir. Ich geſtehe, daß mir doch nicht ſo ganz 
zu Muthe war, wie gewoͤhnlich. ya 


Ich ruͤckte mit 80 Mann aus, ein Rittmel⸗ 
ſter von einem andern Regimente ſtieß dazu, fo 
daß das Piket aus 200 Mann beſtand. Wie 
hatten unſern Poſten 1000 Schritt von der Linle 
des rechten Fluͤgels und ſtuͤtzten uns an einen 

Sumpf 
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Sumpf mit hohem Schilfrohr bewachſen. Schild⸗ 
wachen wurden nicht vorwaͤrts geſtellt, deswegen 


verließ auch die Mannſchaft den Sattel nicht; n 


der Saͤbel am Gefäßriemen, der Karabiner im Ans 
ſchlag bis zu Tagesanbruch, ſo hieß die Regel. Bis 
eine Viertelſtunde vor Mittrrnacht wär alles ruhig, 
dann vernahmen wir ein ſchleichendes Getoͤſe, bald 
darauf ein lautes Allah und eine Minute ſpaͤter 
lagen alle Pferde des erſten Gliedes von Schuͤſſen 
oder von dem Anrennen von 6 bis 800 Türken 
uͤber den Haufen. Von unſerer Karabinerſalve und 
durch den tollkuͤhnen Chok waren eben ſo viele von 
ihnen geſtuͤrzt. Der Feind kannte das Lokal. Wir 
wurden umringt, uͤbermannt, man ſtach, ſchlug, 
rag aufeinander. Ich bekam 8 Saͤbelhie⸗ 
e von Freund und Feind, mein Pferd einen 
toͤdtlichen Schuß, es ſank auf mein rechtes Bein 
und drückte mich in den warmblutigen Sand. 
Die Piſtolen leuchteten gleich hellen Blitzen zu 
den Greueln der Maſſacre. Ich ſah von der 
Erde hinauf. Die Verzweiflung wehrte ſich uns 
ſerer Seits, aber die Opiumberauſchten Tuͤrken 
waren uͤbermaͤchtig und mordeten drei, vier an 
einem. Bald ſtand keiner der Kaiferliben mehr. 
Die Ueberwinder bemaͤchtigten ſich der noch brauch⸗ 
baren Pferde, pluͤnderten Todte und Verwundete 

erſt und baten ſich dann die Koͤpfe aus, zu deren 
Transport ſie eigne Saͤcke mitgebracht hatten. 
Man wird meine Lage nicht beneiden. Wir 
Szekler verſtehen meiſtens Tuͤrkiſch, ich hörte 
daher die Aufmunterung, zu eilen, ehe Sukkurs 


erſchien 
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erſchien und keine Dukaten zurüͤckzulaſſen, es müß 
ten 200 ſeyn. Davon waren fie alſo genau un⸗ 
terrichtet. Indem man nun über mich wegſchrei⸗ 
tet und Kugeln, Spieße und Glieder über mich 
fliegen, bekommt mein Pferd noch einen Schuß, 
der, weil noch nicht alles deben weg war, eine 
convulſiviſche Bewegung verurſachte. Sie gab 
mir Luft, mein Bein hinweg zu ziehen, und ich 
ergriff den Gedanken, mich wo moͤglich in den 
Rohrſumpf zu werſen. Schon hatte ich bemerkt, 
daß einige der Unſeigen es verſuchten, doch er⸗ 
baſchten fie die Feinde. Das Schießen war aber 
weniger, folglich gab die Dunkelheit Hoffnung. 
Zwanzig Schritte hatte ich nur, aber auch die 
Wahrſcheinlichkeit zu verſinken. Doch ſprang ich über 
Pferd und Menſchen mehrere Türken niederren⸗ 
nend, man griff, man hieb, doch Schnelligkeit und 
ein gutes Geſtirn ließen mich den Moraſt errei- 
chen. Ich ſank anfangs nur bis an die Knie, 
arbeitete mich wohl hundert Schritt im hohen 
Schilf fort, dann blieb ich aus Ermattung ſtecken. 
Ich hoͤrte eine tuͤrkiſche Stimme, es iſt ein 
Dſchaur entſprungen, man ſollte nach. Andere 
Awiederten: es ginge nicht durch den Sumpf.“ 
Das iſt das Letzte, was mir noch erinnerlich iſt, 
gleich darauf mußte mich, den Verbluteten, eine 
lange Ohnmacht befallen haben, denn als meine 

Beſinnung wiederkehrte, ſtand die Sonne boch. 
Der zwanzigſte Auguſt war einer meiner erſten 
Gedanken, als ich mich bis an die Hüften vers 
funken fand, und mir unter füptbarem Haarſte . i 


* 
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ben die Bilder der Nacht vorſchwebten. Jetzt 
zaͤhlte ich meine Wunden, es waren acht, doch 
keine von Bedeutung. Lauter Kerben vom Geir 
tengewehr uber Arm, Bruſt und Ruͤcken⸗ Ich 
trug einen dicken Pelz, da die Sommernaͤchte dieſer 
egenden kalt find, und das hatte mich wunder⸗ 
bar geſchuͤtzt. Nun war ich zwar vom Blutverluſt 
ſehr ermattet, konnte aber meine Glieder gebraur 
chen. Ich lauſchte, die Tuͤrken waren laͤngſt 
entfernt. Vom Wahlplatze tönte hin und wieder 
das Stöhnen ſchwerbleſſirter Pferde, die Menſchen 
ſchwiegen wohl, 


Es daͤmmerte für mein Entkommen, ich vers 
ſuchte mich los zumachen, nach ſtundenlanger Ans 
ſtrengung gelangs, die Spur, wo ich hergekom⸗ 
men war, wurde ſichtbar, ich ſolgte ihr. So 
fuͤhllos die Natur eines Türkenkrieges macht, 
ſo bangte doch den Einſamen vor dem Anblick 
auſſerhalb des Rohrs. Ich trat hinaus, Meine 
Blicke fielen auf das Empoͤrende, wer mahlt aber 
mein Schrecken, als ich mich plotzlich von der 
Seite am Arme gepackt fuͤhlte. Ein Arnaut zu⸗ 
geſchlichen, noch etwas Vergeſſenes zu plündern, ein 
(be Schuh hoher graͤßlicher Kerl. O getaͤuſchte 

offnung des Lebens! Ich redete ihn tuͤrkiſch an: 
nimm meine Uhr, mein Geld, meine Uniform, 
toͤdte mich nicht! Er erwiederte: „Das iſt doch 
mein, dein Kopf auch,“ und hierauf loͤſte er mir 
das Band auf, was die Huſarenmuͤtze unterm 
Kinne hielt, dann die Halsbinde. Ich beſaß 

Bi nicht 
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nicht die geringſten Waffen, an Gegenwehr war 
nicht zu denken; er batte gleich ſein breites Meſ⸗ 
ſer gezuckt und ſtieß es mir ſicher bei der erſten 
widerſpenſtigen Bewegung in die Bruſt. Ich 
faßte ihn ſtehend um den Leib, indem er mit Ent⸗ 
bloͤßung meines Halſes beſchaͤſtigt war; Habe 
Barmherzigkeit! ich bin von reicher Familie, 
nimm mich gefangen, dir ſoll eine hohe Rantion 
werden! Das iſt zu weitlaͤuftig, entgegnete er, 
halt nur ſtill, daß ich ſchneiden kann, und zog 
ſchnell die Nadel aus meinem Hemdekragen. Ich 
hatte ihn bittend umſchlungen, er im Vortheil 
der Leibesſtaͤrke, der Bewaffnung und ſogar mit 
einigem Mitleid hinderte es nicht. Indem er je⸗ 
ne Nadel auszog, fühlte ich etwas hartes in ſei⸗ 
nem Gürtel, Es ſchien ein eiſerner Hammer, 
Er ſagte bereits noch ein Mal: nun halt ſtill, 
und das waͤren meine letztgehoͤrten Worte in die⸗ 
fer Welt geweſen, wenn mirs nicht die Todes angſt 
eingegeben, ploͤtzlich den Hammer aus dem Guͤr⸗ 
tel zu reißen. Er verſah ſichs nicht, hatte mit 
einer Hand melnen Kopf, mit der andern das 
Meſſer gefaßt, und ich kam durch eine heftige 
Bewegung auf einen Augenblick los, Dieſer ward 
eenutzt, ihm den Hammer aus zeibeskraſt ins Ges 
ſicht zu ſchlagen. Er war ſchwer. Ich traf nicht 
ſehr, der Arnaut taumelte. Die koſtbare Zeit 
rief zum zweiten Schlage. Der Fürchterliche 
ſank, das Meſſer entfiel. Daß ichs werde ers 
griffen und ihn mehrmals in den Leib geſenkt ha⸗ 
ben, bedarf, kaum der Erzählung, 30 
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75 900 floh gegen unſere Vorpoſten, deren Waf⸗ 
fen im Sonnenglanz blitzten und gelangte ins La⸗ 
ger. Man machte mir wie einem Geſpenſte Platz. 
Noch denſelben Tag ward ich, am hitzigen Fie⸗ 
ber erkrankt, zum Feldſpital geführt, Das wird 
Niemand ſonderbar finden. 


g Nach ſechs Wochen hatten mich indeſſen die 
Aerzte von Krankheiten und Wunden befreit, und 
der Beruf führte mich wieder zum Heere. Nach 
meiner Ankunft brachte die Zigeunerin den ge— 
dungenen Ungerwein, und ich mußte von andern 
hoͤren, daß ihr während der Zeit merkwuͤrdige bes 
ſtimmte Weiſſagungen gelungen und ſie dadurch 
zu einem vielbezahlten Rufe und mehreren Erb⸗ 
cr gelange fey. Das war hoͤchſt ſonderbar. 


Indessen kamen nachher zwei Ueberläufer, ſer⸗ 
f siſche Chriſten, beim Troß der Otto manen 
angeſtellt, und aus Furcht vor einer verwirkten 
Strafe entflohen. Dieſe ſagten, die agyptiſche 
Seherin erblickend, aus: ſie kaͤme oft naͤchtlich 
ins türkiſche Lager, um über uns zu kundſchaf⸗ 
ten. Das befremdete nicht wenig, da ſie es oft 
fuͤr uns gethan, und man die Gewandtheit bewun⸗ 
dert hatte, mit der fie häufig die gefährliche Sa⸗ 
che ausgeführt, Jene bezeugten aber, dabei ges 
weſen zu ſeyn, wenn fie unfere Poſitlonen beſchrie⸗ 
ben, unſer Vorhaben entdeckt, und die Tuͤrken 

zu mehreren hiernach erfolgten Angriffen anges 
euere habe. — Sie haͤtte, hieß es, eine türfi: 
. ſche 


i — 252 — 


sche Cbiffer, welche als Paß diente. Man fand 


dieſe bei ihr, und ee die Spio · 


nin zum Strange. Vor der Vollſtreckung fragte 
ich fie noch über das nicht zu Enträchfelnde. Sie 
geſtand bei der doppelten Kundſchafterei, des dop— 
pelten Gewinnſtes halber, habe ſie vieles, was 
vorgehen wuͤrde, erfahren, um fo mehr, da dieje⸗ 


nigen, welche ſich ihrer Nativitäͤtſtellerei insgeheim 


bedient, ſehr vertraulich geweſen. Der Zufall ha⸗ 
be fie auch begünſtigt. Bei mir hatte fie eine 
recht glanzende Autorität erlangen wollen, nach⸗ 
dem ſie lange vorher einen bedenklichen Termin aufs 
Geratewohl genannt. Beim Annähern des zwan⸗ 
zigſten Auguſts waͤren die Feinde von ihr ver⸗ 
mocht worden, in einer Nacht auf dem Poſten 
unſers Regiments etwas zu unternehmen. Bei 
ihrem Verkehr mit Offizieren haͤtte ſie erfahren, 
daß zwei in der Reihe vor mir ſtuͤnden und dem 
erſten etwas Schaͤdliches im Wein verkauft, dem 
zweiten, da er wegreiten wollen, auch mit Zu⸗ 
dringlichkeit etwas zum Kauf angeboten, und da⸗ 
bei unvermerkt dem Pferde ein Stuͤck brennenden 
Schwamm hoch ins Naſenloch geſteckt. 


\ 


u 


h Der N 


ſchichte fo weit verbürgen, daß der Baron im eher 
maligen Hotel de Saxe logirte, und ſowohl 


ihm, als mehreren Berlinern, bei Mittheilung. 


dieſer Begebung, die acht Wunden gezeigt hat Jun 
Wien erkundigte ſich Hr. W. bei mee 


— 


acher zahler kann diese ſonderbare Ge⸗ 


* 


nach, die demſelben Kriege beigewohnt hatten, 
und hörte fie mehrmals völlig beſtaͤtigen. 


Statiſtiſche Einzelnheiten. 
; (Zortfegung.) 


Die Frankh'ſche Buchhandlung in Stuttgart 
hat nachgewieſen, daß ſie von Walter Scott's 
Werken in 2 Jahren — bei einer Auflage von 
25000 Exemplaren — nicht weniger, als 1725000 
Baͤndchen gelieſert hat. 
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Im Jahre 1826 zaͤhlte man in Deutſchland 
15,850 Studenten; auf den preuß. Univerſitaͤten 
befanden ſich gegen 7000. — Von 1814 — 1826 
wurden in Deutſchland 60, 00 Buͤcher gedruckt. 
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Anekdote. 
Charakter der Vorzelt. 


Ein Breslaulſcher Buͤrger, Namens Johann 
Rintfleiſch, machte um das Jahr 1478 eine Rei. 
ſe nach Polen. In der Stadt Plocz wurde ihm 
eine betrachtliche Summe Geldes im Wirthshauſe 
geſtohlen, aber er war fo glücklich, den Dieb aus⸗ 
findig zu machen, und brachte ihn vor Gericht. 
Der Rath zu Plocz ſprach hierauf folgendes, bei⸗ 
nah unglaubliches Urtheil: 


— 


„Es iſt gewiß, daß, wenn Jemand den An⸗ 


dern eines Diebſtahls oder ſonſt eines Todes ver 


brechens wegen gerichtlich beklagt, und der Anger 
klagte zum Tode verurtheilt wird, in Ermanger 
lung eines Henkers der Kläger ſelbſt die Erecus 
tion voll ziehen muß, wenn er nicht Gefahr feines 
eigenen kebens laufen und der Strafe der Wie- 
dervergeltung ſich ausſetzen will.“ 

Dem zufolge ward dem ehrlichen Johann Rint, 
fleiſch aufgegeben, den Dieb ſelbſt zu haͤngen, weil 
kein Scharfrichter am Orte ſei. Umſonſt verſuchte 
der Arme durch die Zuruͤcknahme des ganzen Pros 
zeſſes, durch den Verluſt der ganzen Summe, 
und durch das Verſprechen, dieſelbe doppelt zu 
entrichten, der geſaͤhrlichen Aufgabe zu entgehen, 
man bedeutete ihm, daß er ſich entweder von dem 
Diebe, der ſich ganz bereitwillig dazu fand, haͤn⸗ 
gen laſſen, oder ihn ſelbſt haͤngen muͤſſe. Es 
blieb ihm keine Wahl, und er verrichtete die 
That; aber kaum war er nach Breslau zuruͤck⸗ 


gekehrt, als ihn der Kummer uͤber eine Handlung, 


die ihn unſchuldig mit Schimpf und Schande be⸗ 
laſtete und von der Geſellſchaft der Menſchen aus⸗ 
ſchloß, todtete. Damit war aber die Sache lange 
nicht abgemacht. 

Einer der Soͤhne des Unglüͤcklichen, Chriſtian 
Rintfleiſch, war Beiſitzer des Manngerichts auf 
dem koͤniglichen Hofe zu Breslau. Seine Colle- 
gen dehnten die Schande ſeines Vaters auch auf 
ihn aus, erklaͤrten ihn für unehrlich und unfähig, 

in Amt langer zu verwalten. N 

Epriftian beſchwerte ſich beim König und es far 
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men mehrere Befehle zu ſeinem Vortheil. Sie 
halfen alle nichts; und er wirkte ſich endlich 1507 
einen koͤniglichen Sentenzbrief aus, worin er fuͤr 
einen ehrlichen Menſchen und rechtlichen Beiſitzer 
erklaͤrt, die That ſeines Vaters als ein Werk 
der Nothwendigkeit gerechtfertigt, und den Bres⸗ 
lauern auf's ſtrengſte unterſagt war, ihn ferner 
zu kraͤnken. Allein dies nuͤtzte ſo wenig, als ein 
neuer koͤniglicher Befehl, der die haͤrteſten Stra⸗ 
fen, Abſetzung, Verbannung drohte. Das Vorur⸗ 
theil wirkte ſtaͤrker und fie wollten den Rintfleiſch 
nicht dulden. Im Jahre 1509 wurde der Stadt 
Breslau deshalb eine Geldfirafe von hundert Mark 
Silber aufgelegt, weil fie ſich fo ungehorſam bev 
zeigte. Der Herzog von Muͤnſterberg ſollte ſie 
eintreiben, und da die Breslauer fie nicht freiwil⸗ 
lig gaben, und den Herzog ſo wenig achteten, als 
den König, fo entſtand zwiſchen ihm und ihnen 
eln Fehde, wo eine große Menge Dörfer verhee⸗ 
ret und unter abwechſelndem Gluͤcke bis 1514 ger 
fochten wurde. N N 


Aufloͤſung der dreiſylbigen Charade in No. 14: 
n Frankfurt. 


Berichtigung. N 
In der Ueberſchrift des Gedichtes im letzten Blatte 
A Stabsoffiziers ſtatt Staatsoffiziers zu 
leſen. 
— 8 —— 1 N 
Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 15. Januar 1830 - 


Aufforderung > 

Es find im Jahre 1829 im Inſtitute für kranke weib⸗ 
liche Dienftborben 435 Individuen ärztlich verpflegt 
worden, unter denen ſehr viele an mancherlei jedoch 
nicht ſophilttiſchen Geſchwuͤren gelitten haben, wozu el⸗ 
ne bedeutende Menge von Charpie, Bandagen und Kom⸗ 
preſſen erforderlich war, und wodurch der Vorrath faſt 
ganz verbraucht worden iſt. Das Intereſſe des groͤß⸗ 
ten Theils der Bewohner hieſiger Stadt, welches die⸗ 
ſelben an der Wohlthaͤtigkelt diefes Juſtituts nehmen, 
berechtigt uns zu dem Vertrauen, daß unfere Bitte 
um Zuſendung alter Leinwandflecken zu Char⸗ 
f pie, Bandagen und Kompreſſen 
in Erfüllung. geben wird. . 

Die Kranfenpflegerin wird alle ihr zu uͤberſendende 
Gegenſtaͤnde annehmen. Brieg den 8. Januar 1830. 
. Ta Der Magiſtrat. 


Polizeiliche 
Aufforderung an ſämmtliche Hausbeſitzer. 

„Der in dieſem Winter gefallene ungewöhnlich viele 
Schnee, veranlaßt uns in Betreff des Herabwerfens 
deſſelben von den Dächern und Dachrinnen, hiermit 
anzuordnen: 

daß ſolches Abends nach 10 Uhr und des Mor⸗ 

gend bis 5 Ubr erfolgen kann. A 

Saͤmm liche Haus beſitzer verpflichten wir zugleich: 

während des Herabwerfens Jemanden zur Abweiſun 
etwa vorübergehender, auf die Straße zu ſtellen, au 
— beruntergeworfenen Schnee baloigſt abfahren zu 
aſſen. Wer außer dieſer Zeit f oder ohne lung 


* 


V 


sHjTrn)e 146 A. Pa; 
eines Aufſehers, Schnee herabwerfen, oder ſolchen 
nicht wegfahren läßt, wird in eine angemeſſene Pollzei⸗ 
ſtrafe genommen werden; Brleg den 13. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
Bekannt match ung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und BiersPreife- 
= im Monat Januar 1830. 
1 Die hleſigen Bäder gewähren 
) Semmel fir 1 Sgr. Büttner, Bochow, Burkert, 
Witiwe Engler, Guͤrihler, Karger, Milde, Sonn⸗ 
tag, Wittwe Sauske 16 Lorb; Rheniſch 17 Loth; 
Gaͤbel beide Hoffmann, Jander, Muͤhmler, beide 
Zimmermann 18 ktb.; Neumeiſter 19 Eth.; Bla⸗ 
ſchneck, beide Welz 20 Loth und Rabe 21 koth. 
b) Brodt für 1 Sgr. beide Welz 1 Pfd. 8 Loth; 
Zimmermann jun. 1 Pfund 10 Loth; Buͤttner, 
Bochow, Burkert, Wittwe Engler, Guͤrthler, Gär 
bel, beide Hoffmann, Jander, Karger, Milde, 
Muͤhmler, Neumelſter, Rhenlſch, Sonntag, Wtw. 
Sauske, Zimmermann fen. 1 Pfd. 12 Eth.; Bla⸗ 
ſcchneck 1 Pfd. 14 Loth; Rabe 1 Pfd 15 Loth; 
Schulz 1 Pfd. 16 Loth. f 
U. le Fleiſcher verkaufen f 
) Niadſleiſch das Pfund. ſämmtlich zu 2 fgr. 2 pf. 
und nur Lindner, Philipp und Scholz zu 2 ſgr. 
b) Schweinefleiſch das Pfund ſaͤmmtlich zu 2 ſgr. 
s pf. und nur Lindner, Philipp und Scholz zu 


2 ſgr⸗ 6 pf. 

e) Hammelfleiſch das Pfund ſaͤmmtlich zu 2 ſge. 2 pf. 
und nur Gottlob Gierth, Lindner, Philipp und 
Scholz zu 2 fer. f 

D Kalbfleiſch das Pfund: beide Franke, Gottlieb 
Giterth, Hoffmann, Chriftian Heine, Kalinsky, 
Lindner, George Miſcheck, Ernſt Mtſcheck, Gott⸗ 
lieb Miſcheck, Mütter, Philipp, Spaͤrlich, Setzer, 
Sa, beide Wilde 1 fgr. 6 pf.; Brand junior, 

Ft, Ben. Gierth, Earl Gierth, Ernſt Heine, 
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Herforth, Kuniſch, Kube, Ruffert, Tblele zu 1 ber. 
6 pf. 110 1 far. 60 Ben fen, und Melchor 
zu 1 far, 6 pf. bis zu 2 for, 

IH. Die Berat verkaufen das Quart Fabler 
durchgängig zu 10 pf., und der Schloß ⸗Arren⸗ 
dator zu g pf. Brieg, den 5. Januar 1830. 

\ Koͤnkgl. Preuß. Poliget + Amt. 


Avertissement. 

Das unterzelchnete Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt fügt dem Publito blermit zu wiſſen, daß auf den 
er Antrag des hiefigen Magiſtrats in 
Vertretung des Dominti Brlegiſchdorff und des Cura⸗ 
tors Maſſae Pert Justiz- Commiſſarius Herrmann die 
zum Erbſcholtiſeibeſſtzer Schellendergſchen Nachlaß ges 
borgen Diemembeitten Briegiſchdorffer Dominial⸗ 
Aecker, beſtehend aus 42 Morgen Magdeburg. auf das 
Jahr 1830 gerichtlich an den Meſſtblethenden verpach⸗ 
tet werden ſollen. Es iſt hierzu ein peremtoriſcher 
Bietungs⸗ Termin auf den ı5ten Januar 1830 Nach ⸗ 
mittags um 2 Uhr anberaumt worden, und werden 
Pachtluſtige hierdurch eingeladen, im gedachten Ter⸗ 
mine, welcher tm Gerichtsfretſcham zu Hermsdoff abs 
gehalten werden wird, vor dem ernannten Commiſſarlo 
Herrn Juſtiz, Rath Feitſch zu erſchelnen, und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zufhlag der Pacht an den Melſtdleten⸗ 

den unter den im Termine ſelbſt zu machenden Bedin⸗ 
gungen 57 wird. Brieg den 29. Decemb. 1829. 


Koͤnigl. Preuß, Land. und Stadt? Gericht. 
e A 


N Anzeige 2 
Aechtes Stettiner weiß Doppelbier die Flaſche 
zu 4 ſgr. iſt zu haben bel 
* Steimann, im goldnen kamm. 


ze. or 


* 


> \ 
7 


se eee e 
1 Masken ⸗ Ball. 

* Denen reſp. Mitgliedern der Subſerlptions⸗ 
25 Ba 105 40 11 755 reg an, daß der 8 
Zte dleſer Baͤlle a askenba 
de den zoten Januar c. 

ſtatt finden wird. 45 


= Brieg, den 11. Januar 1830. 
050 


9833388 


N Happel. 8 
323333833322382324—38———————83—5 


Looſe zur ıten Claſſe Goter Lotterle, fo wie Ganze 
und Fünftel zur sten Courant-Lotterle, empfiehlt zu 
geneigter Abnahme. 
Der Koͤnigl. Lotterle⸗Einnehmer 
’ Boͤhm. 
Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meine Wohnung veraͤndert 
habe und gegenwartig auf der Oppelnſchen Gaſſe in dem 
Hauſe des Boͤttchermeiſter Reichert No. 177 wohne. 
Ich verſpreche wie bisher prompte und reelle Bedienung 


und bitte um guͤtige Auftraͤge. 
N g Verehlichte Stamm. 
En. Gefunden 

# von einem Schulmädchen: der Zeichenſchuͤler von 
Friedr. Aug. Fricke, erſte Lieferung ꝛc. und kann den⸗ 

felben der Verlierer bei dem erſten Lehrer der hieſigen 
evangl. Maͤdchenſchule wieder in Empfang nehmen. 
1 8 Verloren. 

Am 21. v. M. iſt ein Petſchaft mit P. in einem hoͤl⸗ 

zernen Griff verloren gegangen. Gegen eine angemefs 
ſene Belohnung erbittet es vom Finder 


88 Pollack, 
im Hauſe des Seifenfieder Herr Skiebe. 


— 119 — 


Capitallen von verſchledener Größe weiſet gegen Hy⸗ 
potefarifche Sicherheit jederzeit nach. 

M. Böhm, 
SER, Zupodermiethben 
iſt im Burg Magazins Gebäude ein ſehr geraͤumiger 
Keller und bald zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt zu 
erfragen, 


2 In dem Haufe No. 104 auf der Oopelnſchen Gaſſe 
find vom Neujahr an bis Oſtern alle Tage friſche Fa⸗ 
ſten⸗Braͤtzeln zu haben, bitte um guͤtige Abnahme. 
Zimmermann, Baͤckermeiſter. 
In No. 38 1 auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtock zu 
zu dermletben und auf Oſtern zu beziehen. Daß Nähere 
beim Eigenthuͤmer, 8 Kunze, - 


Vor dem Breslauer Thore No. 18 iſt eine W-bnung 
beſtehend aus zwei geräumigen Zimmern, einer großen 
hellen Kochſtube und zwei Alkoven, nebſt einem Boden, 
Keller und Holzſtall zu vermiethen. 

f Schultze, Coffetler. 


0 — — H——Eñ—ů— — — 
In No 149 auf der Oppelnſchen Gaſſe iſt zwei Sties 
gen doch eine Wohnung von drei Stuben nebſt, Alkove 
und zwei Vodenkammern nebft uͤbrigem Gelaß zu vers 
miethen und auf fünftige Oſtern zu beziehen. 


In meinem Haufe, Burggaſſe No. 368 iſt die mitt⸗ 
lere Etage nebſt Zubehoͤr, fo wie eln Pferdeſtall und 
Waagen ⸗Remiſe zu vermiethen, und zu Oſtern 1830 
zu beziehen. Das Naͤhere bei 5 


Graumann. 

Mohnungs» Veranderung. 
Einem hochzuperehrenden Publiko insbeſondere mei⸗ 
nen werthen Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich vom ıten Januar 1830 ab im Haufe des Herrn 
Rathsherrn keuchtling No. 268 wohne. 2 


; C. G. Monden, 
Saquhmacher, Meiſter. 
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u vermlethen. 


In dem Gänfe, No. 317 auf der Langengaſſe iſt eine 
Stube mit Alkove und Kühe zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. ö Heiniſch. 


Zwei Stuben eine Treppe hoch vorn heraus, (wo⸗ 


von jedoch nur eine geheitzt werden kann) nebſt Boden⸗ 
kammer, Küche und Holzſtall find vom ten April 2, ab 
im Haufe No. 219 zu vermlethen, und die Bedingun⸗ 
gen bey Unterzeichneten zu erfahren, g 


Der Bierbrauer Materne. 


In No. 15 am Ringe find zwei Stuben zu vermle⸗ 
then und auf Oſtern zu bezfeben. Zimmer, 


In meinem Haufe No. 457 lſt eine Wohnung zu vers 


| wi und bald zu beziehen. Pohl. 
— — ss — 


Vom sten bis 1a4ten Januar 1830 find in der 


Nicolai⸗Kirche 


Getaauft. Dem Tagearbeiter Giersberg ein Sohn, 
Adolph Theodor Hermann. Dem Bleicher George 


Mirſebach ein Sohn, Chriſtian Traugott Robert. 


Dem Muſikus Boͤhm ein Sohn, Chrlſt. Traug. Robert. 


Dem B. Rlemermſtr. Zobel eine Tochter, Auguſte 


Dorothea Selma. Dem Gold- und Silterarbelter 


Benj. Werner jun eine Tochter, Elifaberh Beate Ju⸗ 


liane. Dem B. Scheidermſtr. Gock jun, ein Sohn, 
-Chriftian. Dem Tagearbeiter Saleſchke ein Sohn, 
Joh. Chriſtlan. Dem B. Schubmachermſtr Schnake 
Ain € Bort Carl Fredrich Wilhelm. Dem Gartenbe⸗ 
ſitzer B 


Geſtorben. Der Bruder des Victualtenhaͤndler Pohl, 
Namens Gottlob Pohl 20 J., am Schlagfluß. Der 
B Tuchmachermeiſter und Kicchendiener Gottfried 
Schoͤnfelder 49 J., an der Schwind ſucht. Des B. 
Tuchmachermſtr. Seiffert Sohn, Hermann 22 W., 
am Nervenſchlage. Des B. Nagelſchmledinſtr. und 


ock ein Sohn, Heſurich Wilhem Theodor. 


Oberaͤlteſten Gerſtenberg Pflegetochter Anna Roſina 
Thomas 25 J. 1 M., an Darmentzuͤndung. Der 
penfionirte Regiſtrator Johann Frey 59 J. 7 M., 


— 121 — 


An der Waſſerſucht. Der Pollzei⸗Sergeant Har 
Elbert 65 J., on der Auszehrung. Dem B. S 
dermſtr. Gock zock lun. C Sobn, 16 1 Stunde alt. 


Vom ee ten bis 13 Ri ten Jannar find bei der 
katholiſchen Pfarrkirche 

Getraut. Der Wind» Mühlenpächter in Woiſſels⸗ 
dorf Gottl. Milde mit Anna Roſina Reichelt. Der 
9 Carl Wilhelm Opitz mit Jungfer Eleonore 

niot. 

Getauft. Dem Schubmachergef. Anton Delpert eine 
Tochter, Louiſe Dorotheg Wilhelmine: Dem 8 
kutſcher Frau Bernhard ein Sohn; des Su 

lius 4 8 


ngekommene Fremde 
vom iten bis 1gten Januar 1830. 2 
Im goldnen 8 Die aus un, RER 8757 Krane, sid 


aionept Menzel, 0 Fei e — 7 hl 


Kauern, Inſp. Site aus Gwoßyn. — Inn blauen SA fd 
7 5 Paste aus Breslau, Gruben⸗Rend. Erl 
ag 8 N Ae Schw 

empen. — In Privat Logis: Die He ER 
Yen aus Nelaſchdörſ, Berg, Eleve! v. Car 4 
Lott Einp. Parl aus Breslau, . eipet 120 


22 0 
Bekanntmachung 


Saͤmmtliche von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ 


und Stadt⸗Gerichte beſtellte Vormuͤnder der Hlefigen 
Stadt und Vorſtaͤdte werden hierdurch wiederholt auf⸗ 
gefordert, kuͤnftig den Geſetzen und dem Inhalt ihrer 
Beſtallungen zu genügen, und jaͤhr lich volftändig über 
das Leben, den Aufenthalt, die Erziehung, die moralis 
ſche und phyſiſche Ausbildung ihrer faͤmmtlichen Pfle⸗ 
gebefohlenen umfaſſende Berichte entweder ſchelſtlich 
‚einzureichen oder falls fie des Schreibens unfundfg, in 
unferm Geſchaͤfts⸗ Lokale zu Protokoll zu geben. Die 
Erſtaftung der jetzt ſchon ruͤckſtaͤndigen Berichte wird 
‚binnen 14 Tagen längſtens bis Ende Januar künftigen 
hres erwartet; nach Verlauf dieſer Endfrift aber 
werden die fdumigen Vormuͤnder auf ihre Koften das 
erſtemal an ihre Pflicht erinnert, und wenn dies frucht⸗ 
los, ſodann ohne weiteres In Ordnungeſtrafe genom⸗ 
men werden. Brleg den 24ten Decemder 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadt Gericht. 


Brlegiſcher Marktpreis | Conan 
5 den 9. Januar 1830. f 
Preuß iſch Naa ß. RE. for. pf. 
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„Hierſe, die Mege 5 
U upe, 110. # TRENNT MEN ST. € 10 
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